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EDITORIAL

Uta Frahm,  
Leiterin des Instituts für Konfliktdynamik und  
Unternehmensentwicklung GmbH

Vor gut zwei Wochen fand die Personalversammlung 
statt. Ein großes Ereignis. Der Raum war gefüllt mit  
vielen hunderten  Kolleginnen und Kollegen. Und er 

war erfüllt mit großen Erwartungen. Der Aufbruch war sichtbar 
und spürbar. Schwie rig keiten, Enttäuschungen und Unver -
ständ nis kamen ebenso zu Wort wie die vielen Veränderungen 
und Erfolge, die großen und die kleinen.  
 
Amtsleiter Christian Schwarz verkündete eine einschneidende 
Veränderung der Organisationsstruktur. Es fühlte sich an wie 
Silvester. Plötzlich rückt der Zeiger auf die Zwölf, das neue  
Jahr ist da. Doch was wird anders werden? Wird das Jahr das 
bringen, was wir so sehnlich erwarten, wir uns wünschen und 
erhoffen? „Zukunft ist etwas, das die meisten Menschen erst  
lieben, wenn es Vergangenheit geworden ist“ wussten  
schon die Philosophen.  
 
Die Brücke zwischen Zukunft und Vergangenheit ist die 
Gegenwart, die wir alle gestalten (müssen). Und die Personal -
versammlung hat noch einmal deutlich gezeigt, dass es sich 
lohnt, das in den Blick zu nehmen, was jeden Tag Stück für 
Stück und häufig trotz aller Schwierigkeiten mit enormem 
Engagement vorangebracht wird. 
 
Auch im Fokus dieser Ausgabe stehen noch einmal die  
großen Entwicklungen der Feuerwehr. Eines der dargestellten 
Vorhaben ist der Bau und die Organisation der neuen Rettungs -
leitstelle. Sie wird gemeinsam mit der Polizei geplant. Ein  
hochkompliziertes Vorhaben mit vielen Abhängigkeiten, das 
dennoch kontinuierlich gestaltet wird. 
 
Neue, technologisch innovative Ausstattungen gehen an den 
Start. Dazu gehören die Einführung einer neuen Generation 
Atemschutzgeräte, die Ausstattung von RTW und HLF mit 
Tablets sowie ein neues Alarmierungssystem an den FuRW. 
Aber auch der Einsatz von Drohnen ist schon in Vorbereitung. 
Viele der damit einhergehenden Herausforderungen sind gar 
nicht sichtbar: zum Bespiel die Digitalisierung der dahinter  
liegenden Daten und Prozesse, damit die Technik am Ende  
die Vorteile einlöst, die alle erwarten.  
 
All das ist OE: Organisationsentwicklung. Auch wenn  
der Flurfunk manchmal einwirft: „OE = Ohne Ergebnis“ oder  
„OE = Ohne Ende“. Manchmal fühlt es sich sogar an wie  
„OE = Ohne Energie“. Das alles und noch viel mehr zahlt auf 
das Erreichen der zu Beginn der Organisationsentwicklung  
formulierten Ziele ein. Damit sich am Ende die Organisation 
auch wirklich entwickelt, braucht es nicht nur einen langen 
Atem, sondern auch eine Kultur des offenen Dialogs, in dem 
über Schwierigkeiten ebenso gesprochen werden kann wie über 
Erfolge. Allerdings sind Buh-Rufe häufig lauter als Applaus. 
Deshalb gilt es beides immer wieder in eine konstruktive 
Balance zu bringen, sichtbar zu machen, was sonst im Getöse 
des Alltags untergeht. Geben Sie sich lauten Applaus auch  
für die kleinen Veränderungen. Er ist der Rückenwind  
für das Gelingen der großen Schritte. Sie alle brauchen  
ihn und haben ihn verdient.  
 
Ihre Uta Frahm 
 

Liebe Kolleginnen und Kollegen der Feuerwehr!

»Es braucht auch  
eine Kultur des offenen  
Dialogs«
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06 MELDUNGEN 
      Beihilfe digital, Rescue-Lehrgang, 
      Kinderfinder, EU-Projekt, Löschboote, 
      Handfunkgeräte, Vereidigung  
 
09 HAUPTBRANDMEISTER EXCEL GEHT 
      Gilbert Tagge, einer der Väter des  
      E-Learnings bei der Feuerwehr,  
      verabschiedet sich in den Ruhestand 
 
10    ENTWICKELN UND ERNEUERN 
      Mit der seit zwei Jahren laufenden 
      Organisationsentwicklung (OE)  
      macht sich die Feuerwehr Hamburg 
      zukunftssicher 
 
13   GEMEINSAM NEUWÄRTS 
      Im Projekt PERLE arbeiten Vertreter 
      der Feuerwehr und der Polizei am 
      Entwurf eines neuen, gemeinsamen 
      Einsatzleitsystems 
 
14    HOCH HINAUS 
      Leistungsvergleich der Höhenretter 
      deutscher Berufsfeuerwehren auf der 
      „Rickmer Rickmers“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
16    SCHNELLER ANS ZIEL 
      Über die Ausbildung zur Notfall- 
      sanitäterin oder zum Notfallsanitäter  
      bei der Feuerwehr Hamburg 
 
17    LEBENSRETTERPREIS 
      Auszeichnung für Frauen und 
      Männer, die durch couragiertes 
      Handeln Leben gerettet haben 
 
18   EINSATZTICKER 
      Spektakuläre Einsätze in den  
      vergangenen Wochen 
 
20  BAGGERLEIDENSCHAFT 
      Michael Schenk entschloss sich,  
      dem THW als ehrenamtlicher Helfer  
      beizutreten. Vor allem der Bagger  
      dort hatte es ihm angetan  
 

#78
INHALTSVERZEICHNIS

Baggern für das THW: Für das Technische Hilfswerk schafft Michael Schenk von F242 
mit seinem 14-Tonner dicke Brocken beiseite, zerkleinert Hindernisse und Trümmer oder 
sichert einsturzgefährdete Gebäude - ehrenamtlich_Seite 20

FEU3NOTF: Beim Vollbrand einer Druckerei in Hohenfelde wird eine Person verletzt. 
Brandbekämpfung mittels zweier Wenderohre und mehrerer Rohre im Innen- und 
Außenangriff_Seite 18
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22  UMGEZOGEN 
      Das Referat F011 residiert künftig in 
      Barmbek, in dem repräsentativen  
      Büro- und Geschäftshaus Alster City 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
24  KAMPF UM AUGUST-ERNST-POKAL 
      Bei der FF Kirchwerder Süd stellten  
      25 Jugendfeuerwehren ihr feuer- 
      wehrtechnisches Wissen und ihre 
      Geschicklichkeit unter Beweis 
 
24  TAUSENDMAL ZUKUNFT 
      Das tausendste Mitglied der 
      Jugendfeuerwehr wird begrüßt 
 
25  LÖSCHEN, RETTEN, BERGEN, SCHÜTZEN  
      Außerordentlicher Dienst für 
      Hamburg: die Freiwillige Feuerwehr 
      engagiert sich 
 
26  EINSATZ FÜR BEHINDERTE 
      Als Gesamtvertrauensperson für 
      Schwerbehinderte hat Jörg Stahl  
      vielfältige Aufgaben 
 
27   GEWINNSPIEL UND REZEPT  
      Bücher zum Schmunzeln und 
      Nudelauflauf 
 
28  SMOKE DIVING 
      In St. Petersburg wurde in einem  
      beinharten Firefighter Wettbewerb  
      um den Dekhterev-Cup gerungen 
 
30  TEAMWORK AUCH AUF DEM EIS 
      Dirk Flocke: Wachführer der  
      Feuer- und Rettungswache Süderelbe 
      und leidenschaftlicher Eishockey- 
      spieler bei den Elbpiraten 
 
32  NEUES AUS ALLER WELT 
      Kurz & kurios; Schuld der Helden, 
      Auslegeware, Einsatz ganz unten 
 
34   INTERN  
      Personalien, Termine,  
      Impressum 

Aufentern: Beim Leistungsvergleich der Höhenretter deutscher Berufsfeuerwehren ging es 
auf dem ehemaligen Frachtensegler „Rickmer Rickmers“ hinauf in die Rahen_Seite 14

»Bei dem jährlichen  
Leistungsvergleich  
geht es weniger um 
Schnelligkeit als mehr  
um fehlerfreies  
Arbeiten«
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MELDUNGEN

NACH ÜBER DREI JAHREN AUSBILDUNG erhielten jüngst eine Kollegin 
und zehn Kollegen ihre Urkunden für die erfolgreich absolvierte Aus -
bildung zu Outdoortrainern der Feuerwehr Hamburg – und das aus den 
Händen von Amtsleiter Christian Schwarz und Akademieleiter Bernd 
Herrenkind. In den Trainings sind das gegenseitige Kennenlernen und   
Vertrauen der Schlüssel zum Erfolg. Grundsätzlich steht das Lösen von  
Aufgaben im Team im Mittelpunkt der Ausbildung. Diese Aufgaben 
haben in der Regel keinen Feuerwehrbezug, fordern die Gruppe aber 
zum Handeln auf (A wie Aktion). Ist die Aufgabe bearbeitet, folgt der oft 
längere und intensivere Teil, das Überdenken der Lösungsfindung (R 
wie Reflexion). Abschließend diskutiert die Gruppe, inwieweit sich das 
Erlebte in den Arbeitsalltag übertragen lässt (T wie Transfer). Insgesamt 
hat es inzwischen bereits 3.600 Teilnehmer an über 200 Trainingstagen   
gegeben. Mehr zu ARTaktiv findet man im Intranet unter dem Stich -
wort: ARTaktiv. 

Neue ARTaktiv-Trainer

EU-Projekt Cascade zu Gast in Hamburg
UNTER DER FEDERFÜHRUNG der Feuer -
wehr Hamburg war die Freie und Han -
 sestadt Hamburg am 26. und 27. Sep -
tember Gastgeber  für einen Work shop 
im Rah men des EU Projekts  Cascade. 
Das noch bis Ende 2020  laufende Pro -
jekt setzt sich aus Teilnehmern aus 
Dänemark, Est land, Finnland, Lettland, 
Polen, Schweden und Deutschland zu -
sam men. Die Ziele sind unter anderem 
eine Verbesserung der Fähigkeiten im 
Katas trophenschutz und ein besseres 
Ver ständnis zur Bewertung von aktuel-
len und zukünftigen Risiken in Zusam -
men hang mit dem Klimawandel.  Der 
Schwerpunkt liegt dabei auf den beson-
deren Bedingungen  des Ostseeraums. 
Die über zwanzig geladenen Gäste be -
schäftigten sich im Rahmen des zweitä-
gigen Workshops mit zentralen Frage -
stellungen von Katastrophenschutz, Ri -
sikobewertung und Schulungs me tho -
den. Der nächste Workshop findet 2020 
in Kopenhagen statt. Zusätzlich wird   

DIE FORTSCHREITENDE DIGITALISIERUNG ver-
ändert auch die Beihilfe des Beamtentums. 
Durch das Projekt „Beihilfe.digital“ soll eine   
moderne und schnelle Bearbeitung der Bei hilfe 
erreicht werden.  Auch das  Zentrum für 
Personaldienste (ZPD) ist aktuell damit be -
schäftigt, den Beihilfeberechtigten der Freien 
und  Hansestadt Hamburg einen digitalen 
Eingangskanal für die Antrags stellung zur   
Ver fügung zu stellen. Es soll ihnen damit er -
möglicht werden, mit ihrem mobilen Endgerät 
fotografierte Belege oder von Leistungs -
erbringern digital  bereitgestellte  Rechnungs -
unterlagen über eine App papierlos bei der 
Beihilfe im ZPD Hamburg einzureichen. Die -
ser Service wird in Kooperation mit dem Por -
tal  „Meine Gesundheit“  aufgebaut, das von 
führenden privaten Krankenkassen  betrieben 
wird. Der Service wird es auch erlauben, aus 
einer Anwendung heraus  sowohl bei seiner 
PKV als auch bei der Beihilfe Belege einzurei-
chen. Zu gegebener Zeit erhalten alle Beihilfe -
berechtigten über den Postweg eine schrift-
liche Information zu diesem neuen Service des 
ZPD  Hamburg. Geplant ist die Einfüh rung   
stufenweise im ersten und zweiten Quartal 
2020.  Weitere Informationen hierzu sind auf 
der Internetseite des Bundesver waltungs am tes 
(www.bva.bund.de) unter der Rubrik „Bei -
hilfe.digital“ zu finden.

Beihilfe wird digital

Hamburg im kommenden Jahr zwei -
mal Ausrichter verschiedener Veran-
stal  tungen sein, in denen Experten aus 
unterschiedlichen Län dern geschult 
und  trainiert werden, um als Multi pli -

katoren das erworbene Wissen an die 
handelnden Akteu re weiterzugeben. 
Weiterführende In for mati onen sind im 
Intranet unter Or ga ni sa tion -> Projekte 
verfügbar.
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Kinderfinder

1.Rescue/eins.zwo beendet

AM 01. NOVEMBER 2019 erhielt der erste Res cue-Lehr -
gang die Abschluss zeugnisse für die bestandene Lauf -
 bahn prü fung. Gleichzeitig  wurden die Lehr gangs teil -
neh mer von Amts  leiter Christian Schwarz zu Brand meis -
terin nen und Brandmeistern ernannt. Die Kolle gin nen 
und Kollegen waren die ersten Not fallsanitäter-Aus zu -
bil denden der Ham burger Feuerwehr. Sie haben 2015 mit 
der Ausbildung begonnen und sie drei Jahre später erfol-
greich beendet. Von den damals gestarteten 24 Aus zubil -
den den haben  sich viele für die weiterführende feu er -
wehrtechnische Ausbildung „Rescue/eins.zwo“ entschie-
den,  die speziell für unsere Notfallsanitäter-Aus zubil -
den   den ge schaffen  wurde. Im Rahmen ihrer Aus bil -
dung wurden sie 15 Monate lang feuerwehrtechnisch ge -
schult. Insge samt haben 19  Lehr gangs teilnehmerinnen 
und -teilnehmer den Lehrgang erfolgreich absolviert und  
verstärken nun bestens ausgebildet den Einsatz dienst an 
den Feuer- und Rettungswachen. 

WENN ES BRENNT, verstecken sich viele Kinder in ihrer Panik 
unter ihrem Bett, im Schrank oder hinter den Gardinen – und 
bringen sich hiermit im  schlimmsten Fall in  Lebensgefahr. 
Denn ist der Einsatzort stark verraucht, kann die Feuerwehr 
oft nur schwer erkennen, in welchem Raum sich noch ein 
Kind  aufhält. Helfen kann hier der  „Kin der finder“. Der 
leuchtgelbe  Aufkleber für die Kinderzimmertür erleichtert 
der Feuerwehr im Notfall die Suche. „Kinderfinder hilft Le -
ben retten“ lautet daher der Titel der  gemeinsam von der 
Hamburger Feuerkasse und der Feu er wehr Hamburg im Feu -
erwehr-Informations-Zentrum (FIZ) vorgestellten Kampagne. 
In diesem Zuge übergaben Innensenator Andy Grote, Ober -
branddirektor Christian Schwarz, Stephan Lintzen, Lan des -
direktor der Hamburger Feuerkasse, und Mirco Schneider, 
Abteilungs leiter Schaden ver hü tung/Risikoberatung der 
Ham burger Feuerkasse 40.000 Kinderfinder an das FIZ.

ENDLICH KOMMEN DIE ROLLBOARDS: Mit der jährlichen In -
spek tion der RTW werden die praktischen Rettungsmittel von 
Schnitzler verlastet. Um die in Tragetaschen gefal teten  Matten 
unterzubringen, müssen die Rolltragen angepasst   werden. 
Die Rollboards ermöglichen ein rückenschonendes Umbetten 
von Patienten.  Sie bestehen aus  widerstandsfähigem Gleit -
material im Kern und robustem  PVC-Außenmaterial, sind 
leicht zu handhaben und einfach zu desinfizieren. 

Kleine Hilfe, große Wirkung

Patch in  
neuer  
Dimension

DIE BERUFSFACHSCHULE der Feuerwehr Ham burg für 
Not  fallsanitäterinnen und Notfallsanitäter hat seit einigen 
Wochen nun auch ein eigenes Patch. Das erste Exemplar  
konnten die Hauptpraxisanleitern Katharina Scharff, Tor -
 ge Har der und Olaf Wildung bereits unserem Amtsleiter 
Christian Schwarz  überreichen, der  sich durchaus be- 
eindruckt von der Umsetzung in ein 3D-Rubber Patch 
zeigte. Das Patch ist als Logo schon hinreichend durch 
die NotSan-Ergänzungs lehr gänge bekannt und gibt un -
ter anderem dem Team der BFS und auch allen anderen 
die Möglichkeit, ihre Verbundenheit mit der Be rufs fach -
schule und dem damit verbundenen Berufsbild zum Aus -
druck zu bringen. Durch die besondere Aus fer tigung als 
3D-Rubber-Version ist es besonders auffallend und kann 
sogar ge mäß den Hygienevorschriften desinfiziert wer-
den. Wer ebenfalls eins haben möchte, kann einfach mal 
persönlich an der BFS-NotSan vorbeikommen oder sich 
an Andreas Fitschen wenden: 
andreas.fitschen@feuerwehr.ham burg.de
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MELDUNGEN

Weitere Löschboote  
für den Hamburger Hafen
DIE NIEDERLÄNDISCHE WERFT DAMEN baut zwei neue Mehrzweck-
Löschboote, die eine Ge samt länge von 35 und eine Breite von acht 
Metern haben werden. Die Durchfahrtshöhe beträgt nur 2,80 Meter 
und kann aufgrund eines Ballast wasser systems noch um 0,30 Meter 
verringert werden. Die Boote können dann auch in Bereichen einge-
setzt werden, die für die „Branddirektor Westphal“ nicht zu errei-
chen sind. Somit wird sich auch zukünftig der Einsatzbereich der 
Ham burger Feuerwehr auf den gesamten Bereich des Hafens 
erstrecken. Dazu gehört auch der sogenannte „Binnen be reich“ von 
den Elb brücken bis nach Lauenburg und die Kanäle und Fleete in 
Hamburg. Die neuen Boote werden technisch so ausgerüstet, dass 
sie auch einen möglichen Ausfall (zum Beispiel Werftaufenthalt)  
der „Brand direktor West phal“ ausgleichen können. Der Ausliefe -
rungstermin ist zurzeit für den Sommer 2020 in Hamburg geplant.

Nachwuchs für die Feuerwehr
IM RAHMEN EINER FEIERSTUNDE  im Großen Festsaal des Rathauses 
hat Innen senator Andy Grote 67 neue Kolleginnen und Kollegen der 
Feuerwehr Hamburg vereidigt. In Anwesenheit des Amtsleiters 
Christian Schwarz, geladenen Gästen und Angehörigen wurden 
neben 65 Feuerwehrmännern auch zwei Frauen zu Feuer wehr beam -
tinnen ernannt. Für den musikalischen Rahmen des Festaktes sorgte 
der Musikzug der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg-Fischbek.

Umrüstung der 
Handfunkgeräte
DIE EINFÜHRUNG VON DIGITALFUNK bei der Feu er -
wehr Hamburg ist nun mittlerweile fast zehn Jahre her 
und hat mit der Umstellung des Einsatzstellenfunks von 
2m-Analog auf DMO-Digital begonnen. Der Feuerwehr 
Hamburg stehen heute insgesamt circa 2.800 Hand funk -
geräte (HRT) des Modells STP8000/9000 zur Verfü -
gung. Viele dieser HRT haben ihre erwartete Lebenszeit 
jedoch schon deutlich überschritten. Der Hersteller Se pu -
ra hat im 2019 die Produktion der älteren Handfunk -
geräte eingestellt und ein neues HRT (SC2020) auf den 
Markt gebracht. Um diesen neuen HRT-Typ SC2020 ein-
setzen zu können, sind aber im Vorfeld Umbaumaß nah -
men an den Einsatzfahrzeugen nötig. Die neuen Lade -
geräte können dann entsprechend alle bei „F“ verwende-
ten HRT-Typen in einem Fahrzeug laden. Diese Maß nah -
me ist an einigen F-Standorten bereits angelaufen. Aus 
finanziellen Gründen beschränkte man sich 2019 auf den 
Umbau von HLF und RTW bei BF/ FF. Derzeit ist geplant, 
alle dann noch verbliebenen Fahrzeuge im kommenden 
Jahr umzurüsten und die Umbaumaßnahme erfolgreich 
zu beenden. Weiterhin müssen alle F-Standorte mit zu -
sätzlichen Update-Stationen ausgestattet werden, um 
diese Geräte auch künftig programmieren zu können. 
Derzeit benutzte Akkus, Antennen und Faustmikrofone 
können weiter verwendet werden, da diese mechanisch 
und elektrisch passend sind. Für 2019 wurden rund 400 
HRT ausgetauscht. Die gesamte HRT-Austauschmaß -
nah me wird sich über einen Zeitraum von insgesamt vier 
Jahren hinziehen. Mit dem Ausrollen einer neuen End -
geräte-Software im 3. Quartal 2019 wird eine veränderte 
Menüstruktur und Bedienung auf allen HRT eingeführt. 
Der FEUAK wurden hierfür bereits im Vorfeld dement-
sprechende Geräte zur Verfügung gestellt, um den not-
wendigen Schulungsbedarf im Rahmen der zentralen 
Fortbildung decken zu können. Diese Software wird 
grundsätzlich bei allen BOS verwendet und dient der 
Einführung neuer Leistungsmerkmale und der Behebung 
von Fehlern. 
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Brandrat Tagge verabschiedet sich in den Ruhestand. Er gilt als einer  
der Väter des E-Learnings bei der Feuerwehr, sein Metier  

waren Bits und Bytes. Ein kompetenter und geschätzter Kollege geht –  
Danke und Farewell Gilbert Tagge

Tschüss  
Gilbert Tagge 

Mit ihm verabschiedet  
sich ein ganz Großer: 
BRA Gilbert Tagge, auch 

bekannt als „Hauptbrandmeister 
Excel“. Trotz seiner 2020 anstehen-
den Pensionie rung „gleitet er nicht 
einfach aus“, sondern möchte 
unbedingt noch ein paar Dinge 
erledigen... 

Dabei hatte er es anno 2006 
schon ganz anderes im Kopf: Wie 
wäre es zu versuchen, das noch 
nicht so weit verbreitete E-Learning 
auch bei der Feuerwehr Hamburg 
zu etablieren? Also: Flugs ab in die 
Tiefen der Programmierung und 
Ent wicklung von E-Learning-
Inhalten auf verschiedenen Me dien 
(Disketten, CD-ROM) – und schon 
begann das Groß projekt zu laufen. 
Später wurden die Lern inhalte auf 
einer Inter netseite mit geschützten 
Ver zeichnissen zur Verfügung 
gestellt; manche erfahrenen 
Kollegen erinnern sich vielleicht:  
je Wache ein Passwort... 

Mit den Kollegen John Ralfs, 
Holger Bartke, Peter Mum mert 
und Stefan Michaelsen nahm  
das Ganze rasante Fahrt auf und 
eine selbstprogrammierte Bildungs -
platt form entstand. 2013/2014 
wurde diese dann auf CLIX, dem 
heutigen E-Learning-Portal und 
Lehrgangs verwaltungs-Tool,  
übertragen. 

Was zeichnet Gilbert Tagge  
aus? Die Kollegen halten viel von 
ihm! Wer ist schon so motiviert,  
mit den einfachsten Mitteln, das 
möglichst Optimale zu erreichen? 
Viel Eigen initiative, große Kreati -
vität und eine Menge an Geduld 
sind nur ein paar Attri bute, die 
Gilbert beschreiben sollen. 

Immer wieder stehen  
unsere Kollegen bei Problemen 
oder zur Ideen-Entwicklung  
dem ZAF zur Seite. 

Dies geht nur durch das  
un eigennützige Verhalten und 
Denken, das sich das ganze  
E-Lear ning-Team der Feuer wehr -
akademie Hamburg zu eigen 
gemacht hat. Doch Gilbert hält 
alles zusammen! Danke und 
Farewell: „Kein Sonnen schein  
mehr, wenn Du gehst.“ 

Thorsten Kraatz (F05230) 

»Also: Flugs ab  
in die Tiefen der 
Programmierung 
und Entwicklung 
von E-Learning-
Inhalten«
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OE-PROZESS

Wir erneuern uns:  
wer fragt, der führt 

Seit zwei Jahren läuft die Erneuerung der Feuerwehr Hamburg, der Organisations- 
entwicklungs-Prozess. Einige Meilensteine sind gesetzt, aber es gibt noch etliche offene  

Baustellen. Warum eigentlich? Und warum eigentlich jetzt?

Ausgerechnet jetzt muss die Feuerwehr Hamburg eine 
Baustelle nach der anderen eröffnen: neue Rettungs -
leitstelle, neue Pressluftatmer (PA), neue Kommuni -

ka tionsregeln und und und. Gefühlt war noch nie so viel 
Unruhe im Alltag und Diskussionsbedarf in den eigenen Rei -
hen. Seit nunmehr rund zwei Jahren läuft der Erneuerungs -
prozess im Hintergrund auf Hochtouren und ist nun zuneh-
mend mit proaktiver Kommunikation im Alltag präsent. Wo 
geht es künftig lang – und vor allem wie und warum? Mit 
dieser Zusammenfassung geben wir einen Überblick.  
 
Baustelle 1: Funktionsbesetzung 
 
Ziele: Finden einer tragfähigen Lösung trotz aller  
Schwierig keiten 
Was? Vorschläge aus Reihen der Wachführer werden  
von ei gens installierter Arbeitsgruppe hierarchiefrei und 
lösungsorientiert erarbeitet 
Wie? Verhärtung aus langwieriger Debatte löst sich 
Wann? Erneuerung im Laufe des Jahres 2020 
Warum? Kernthema der Feuerwehr Hamburg mit  
großen Span nungsfeldern, nur in gemeinschaftlicher  
Kraft anstren gung lösbar 
 

Baustelle 2: PERLE 
Neubau und Neuorganisation der Rettungsleitstelle 
 
Ziele: Zukunftsfähige Lösungen zum Nutzen für die  
gesamte Feuerwehr 
Was? Neubau verzögert sich aus baulichen und technischen 
Gründen, Eröffnung frühestens 2023 
Wie? Reorganisation auf 24-Stunden-Dienste wird eruiert; 
der Neubau wird mehr Effizienz der Arbeitsplätze und  
Ent span nung in Ruhepausen bieten 
Wann? Eröffnung verzögert sich um bis zu zwei Jahre  
Warum? Anhaltende Überlastung 
 
Baustelle 3: Bekleidung im Einsatzdienst 
 
Ziele: Mehr Mitwirkung an Entwicklungen und Entschei -
dun gen durch verbesserte Einbindung und Informationen 
Was? Bekleidungsbeauftragte werden gefunden beziehungs-
weise ernannt, „Bekleidungskonferenz“ Anfang 2020 
Wie? Neuorganisation und Logistik selbst in die Hand  
nehmen und effizient gestalten 
Wann? Ab sofort 
Warum? Komplexe Abstimmung muss mit gutem Willen  
zur Lösung gefunden werden 
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Baustelle 4: BÜGA 
Besprechung über Grundsatz-Angelegenheiten 
 
Ziele: Zugang für mehr Kollegen, Steigerung  
von At traktivität und Wirksamkeit durch neue 
Gestal tung 
Was? Neue Veranstaltungsformate und -folgen 
werden 2020 umgesetzt, eine „große“ und eine 
„kleine“ Veranstaltung  
Wie? Interaktiv, transparenter und verbindlicher 
Wann? Ab 2020 
Warum? Die hohe Bedeutung der BÜGA  
bleibt unbestritten, jedoch musste die  
Motivation, hier aktiv mitzuwirken, neu  
entfacht werden. 
 
Baustelle 5: Resonanzrunden 
 
Ziele: Mehr und hierarchiefreier Dialog und 
Rückkopplung zu Veränderungen 
Was? Erste Resonanzrunde Ende September war 
erfolgreich  
Wie? Detailliertes Feedback wird transparent 
zusammengefasst und systematisch nachgefasst 
Wann: laufend – die nächsten Resonanzrunden 
finden im Januar/März/Mai/Juli 2020 statt 
Warum? Einbeziehung aller Mitarbeiterebenen 
(„Wer fragt, der führt“) 
 
Zwischenfazit: Es bleibt viel zu tun. Aber es  
geht merklich voran. Zahlreiche Kolleginnen  
und Kollegen signalisieren täglich, dass die 
Weiterentwicklung mit Mut zur Erneuerung 
geschultert werden kann. Dazu gehören auch 
Zweifel, Un geduld und Unmut – das sind immer 
wieder aufflackernde Enttäuschungen und  
diese Gefühle gehören auch zu einem Vorhaben, 
das niemanden gleichgültig ist. 
 
Ja, es bewegt sich einiges: 
  
� Die neue Generation der Atemschutzgeräte 

wird eingeführt. 
  
� Tablets werden auf den RTW und HLF  

installiert – zur digitalisierten, schnellen 
Kommunikation. 

 
� Ein neues Alarmierungssystem an den Feuer- 

und Rettungswachen (FuRW) in Erprobung. 
 
� Bald unterstützen Drohnen uns mit Video -

Streaming-Übersichten an der Einsatzstelle. 
 
Diese – und weitere – technologischen Erneue run -
gen im Rah men der Digitalisierung führen auch 
dazu, dass wir nicht nur Daten und Kommu ni ka -
tion rascher handhaben, sondern auch alle damit 
zusammenhängenden Prozesse effizienter gestal-
ten können. Es gibt dazu einen Merksatz: „Wer 
einen Scheißprozess digitalisiert, bekommt einen 
scheiß digitalen Prozess.“ Carsten Hennig (FL/S2)

Große Investition  
in mehr Sicherheit 

Startschuss für Erneuerung des  
umluftunabhängigen Atemschutzes – Neues  
Baukasten-System „M1“ von MSA Safety 

Das nächste Mammutprojekt in Millionenhöhe: Mit Auslieferung 
der ersten Charge des neuen PA-Systems startete die Feuerwehr 
Hamburg eine weitere, grundlegende Erneuerung der Techno lo -

gie. Das im ordentlichen Ausschreibungs- und Vergabeprozess finalisier-
te Bau kasten-System „M1“ von MSA Safety („Auer“) zeichnet sich 
durch exzellente Testwerte in punkto Praxis tauglichkeit und die Maske 
„G1“ durch sehr geringe Atem geräusche aus, so das Fazit der umfassen-
den Tests der Experten von Berufs feuerwehr, Feuerwehr aka de mie und 
Frei williger Feuerwehr. Die ersten der insgesamt 2.800 Geräte wurden 
bereits zur Ausbildung der Multiplikatoren ausgeliefert. Mit der Um -
stellung beweise die Feuerwehr Hamburg abermals ihre führende Stel -
lung als „Treiber für das deutsche Feuerwehrwesen“, un terstrich Amts -
leiter Christian Schwarz bei der Übergabe. Das vollständig in Berlin pro-
duzierte System markiere einen nach zwei Jahrzehnten an stehenden  
Ge nerationenwechsel und erzeuge eine positive Spannung. Paul Mid -
den dorf, Abteilungsleiter Technik und Logistik, attestierte dem MSA-
System eine „Riesen akzep tanz“ bei den Kollegen des Einsatz diens tes. Es 
wird eigens an die Anforderungen der Feuerwehr Ham burg an gepasst 
und das PA-System weist insbesondere bei den Elemen tar kri terien 
Sicherheit und Tragekomfort Bestnoten auf. Carsten Hennig (FL/S2)



OE-PROZESS

Was tut sich in  
Sachen OE noch? 
 
Ein Zeichen ist, dass wir mit 
Vi deos ein neues Format 
wählen, um wieder regel-
mäßig mit Kolle ginnen und 
Kollegen in Kontakt zu 
kommen, zu berichten, zu 
informieren. Dies nutzen 
wir verstärkt und parallel 
zu FL-Aktuell. Dies ist auch 
eine Er kenntnis aus der 

Orga ni sa ti onsentwicklung. Und jede Woche widmen wir uns 
als Leitungsgremium neuen, strategischen Themen zusam-
men mit Experten. 
 
Wer hat da denn Einfluss? 
 
Organisationsentwicklung heißt insgesamt, dass die Beteili -
gung größer wird. Wir steigen verstärkt in die Resonanz -
runden ein: Ich will persönlich wissen, tut sich etwas oder 
nicht? Wir nehmen alle Kolleginnen und Kollegen mit auf die 
Reise – Organisation kann nicht von einigen wenigen entwi-
ckelt werden, da brauchen wir alle dazu, die Kompetenz, die 
Kraft und die Kreativität aller Beteiligten. 
 
Wie geht es konkret weiter? 
 
Der nächste OE-Ideenpool ist in Vorbereitung – zum Thema 
„Verbesserte Kommunikationsstrategien: Welche Informa ti -
onen kommunizieren wir mit welchem Format?“ Ziel ist eine 
gut durchdachte und synchronisierte Nutzung der verschie-
denen Informationskanäle und -medien. Es gilt, Überblick 
und Zu gän ge zu verschaffen, wo finde ich welche Infor ma -
tionen und wie kann ich mich sinnvoll auf dem Laufenden 
halten? Der Auftrag: In der Feuerwehr werden verschiedene 
Informationskanäle genutzt. Wie können die bestehenden 
Formate optimiert werden, bekannter oder attraktiver 
gemacht werden. Sind neue Formate notwendig und denk-
bar? Inwieweit sind andere Medien oder persönliche Kon -
takte nutzbar? Wie häufig und regelmäßig wird welches Me -
dium genutzt? Neue Vorschläge werden mit dem Pilotprojekt 
Infoscreens an den FuRW und dem Löschblatt zusammenge-
führt. Und auch dies: Die Ergebnisse aus dem OE-Ideenpool 
wurden teilweise aus den Augen verloren. Diese werden wie-
der herausgeholt und künftig werden die Resultate aus den 
Gesprächs formaten Steue rungs gruppe, FL-Briefing und 
Strategiewerkstatt sowie weiterer Events der internen 
Kommunikation mit professionellen HIM-Workflows abgesi-
chert. Für das großartige, uneigennützige Engagement aller 
Beteiligten möchte ich mich herzlich bedanken!“ 

Butter  
bei die Fische 

Drei Fragen an Amtsleiter Christian Schwarz

Einsatzdienst wird Chefsache: Referat F023 (Ein -
satzdienst und Einsatzvorbereitung) wird für drei 
Jahre direkt an den Leitenden Branddirektor Stefan 
Wenderoth (FL/V) angebunden. Entschei dungs -
wege werden verkürzt, Ressourcen verstärkt. 
 
Interne Kommunikation wird entscheidend  
verstärkt: Mit Videoberichten und -clips berichten 
wir aus dem aktuellen Geschehen und Hintergrund 
der Feuerwehr Hamburg. Abrufbar im Intranet  
und im Youtube-Channel.  
 
IT-Support wird transparent: F06 führt ein Ticketsystem 
für interne Aufträge ein. Zudem wird Anfang 2020 die 
neue Digitalstrategie angepackt und umgesetzt.  
 
Mehr Mitarbeiter für F04: Neue Stellen sind  
bewilligt und werden nun zügig besetzt. Zudem 
werden Smartboards installiert, um digitale Bau -
genehmigungen effizienter zu bearbeiten. 
 
Sechster OE-Ideenpool erfolgreich abgeschlossen:  
Ein Gesamtkonzept für den zeitgemäßen Umgang  
mit Azubis in allen Bereichen ist abgeschlossen. Der 
Auftrag lautete: Einen Vorschlag zu unterbreiten,  
wie dieses hoch komplexe und sensible, aber wichtige 
Thema angegangen werden kann. Die Ergebnisse  
werden in der Steuerungsgruppe im Januar 2020  
präsentiert. 
 
F013 - Einführung einer Sprechstunde für  
Personal fragen: Das Angebot richtet sich im  
ersten Schritt an die Wachführer. Aus einer ersten 
Sprechstunde im Oktober resultierte, dass es  
sinnvoll und sehr hilfreich für alle war. Nun sollen 
die Sprechstunden monatlich stattfinden –  
bald auch für andere Abteilungen.  
 
F013 - Aus Open Friday wird Open Thuesday: Nächste 
Termine sind am 14. Januar 2020, 28. Januar 2020 und 
11. Februar 2020; „Save the date“ folgt! 
 
Außenkommunikation „rennt“: Bei Twitter und 
Facebook verzeichnen wir nun jeweils mehr als 
50.000 Follower bzw. Fans, bei Instagram sind es 
über 35.000 Abonnenten und bei Youtube ver-
zeichnen wir hunderttausende Videoabrufe.  
Und viele,viele weitere Erfolge haben wir mit den 
Karriere-News in den sozialen Medien bereits 
erreicht! 

Gute 
Nachrichten

Erste Ergebnisse im OE-Prozess
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Gemeinsam neuwärts 
Im Projekt PERLE arbeiten Vertreter der Feuerwehr und der Polizei am Entwurf  

eines neuen, gemeinsamen Einsatzleitsystems

Das Projekt zur Erneuerung der Leitstellen von Feu-
erwehr und Polizei, kurz PERLE, hat die Aufgabe, für 
Feuerwehr und Polizei ein gemeinsames neues 

Einsatzleitsystem zu beschaffen und in den Betrieb zu über-
führen. PERLE ist beim Staatsrat der Behörde für Inneres und 
Sport (BIS) angebunden. Zum PERLE-Team gehören erfahre-
ne Kolleginnen und Kollegen aus den Ämtern Feuerwehr 
und Polizei, dem Amt A, aus anderen Behörden, von Data -
port sowie externe Beraterinnen und Berater.   

Das Projekt PERLE arbeitet eng mit den Linien zusam-
men. Dieser interaktiven Arbeit stellt sich neben dem Team 
der Polizei auch die Feuerwehr, das PERLE/F Projektbüro. 
Das „F“ steht dabei für Feuerwehr.  

Doch wie definiert sich eigentlich unsere Rolle? Wir agie-
ren als Schnittstelle zwischen der Feuerwehr Hamburg und 
dem Projekt PERLE. Unser Auftrag besteht federführend in 
der Steuerung der verschiedenen Anforderungen, Aufgaben 
und Interessen der beteiligten Stellen der Feuerwehr an das 
Projekt. Ebenso koordinieren wir Aufträge des Projektes in 
unsere zuständigen Abteilungen der Feuerwehr. Neben den 
genannten Tätigkeitsfeldern und der damit verbundenen 
abtei lungsübergreifenden Zusammenarbeit bringen wir uns 
ebenso fachlich ein. Bevor wir diese abstrakte Beschreibung 
unseres Aufgabenfeldes durch einen Einblick in unseren 
Dienstalltag mit Leben füllen, möchten wir zunächst dem 
„Wir“ ein Gesicht geben. 

Wir sind ein bunt gemischtes Team, bestehend aus neun 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Wir vertreten die Gene ra -
tionen X, Y und Z. Wir sind im ehemals mittleren, gehobenen 
und höheren Dienst tätig. Wir kommen aus den Fach rich -
tungen Feuerwehr und Allgemeine Dienste. Wir bringen 
Erfahrungen aus der Rettungsleitstelle, aus dem Wachalltag 
und aus unterschiedlichen Abteilungen mit. Wir sind direkt 
bei der Amtsleitung der Feuerwehr angebunden, um Ent -
schei dungsprozesse zu beschleunigen und der zukunftswei-
senden Bedeutung des Projektes Rechnung zu tragen. Wir 
sind für euch persönlich in der Wendenstraße oder elektro-

nisch über unser Funktionspostfach (projektbuero@feuerwehr. 
hamburg.de) erreichbar.  

Sollten wir mal nicht persönlich erreichbar sein, sitzen 
wir wahrscheinlich gerade mit einem der international  
tätigen Fachplaner aus Deutschland und der Schweiz für 
unseren Neubau zusammen. Im Rahmen dieser Planungen 
wird aktuell ein Gebäude mit über 10.000 Quadratmetern  
für den Standort Eiffestraße entworfen. Nach Fertigstellung 
des neuen Gebäudes werden die Mitarbeiterinnen und  
Mit ar bei ter der Einsatzabteilung inklusive der Rettungs leit -
stelle (RLST) hier ihre neuen, modernen Arbeitsplätze vor-
finden. 

Neben der Gestaltung der neuen RLST begleiten wir 
eben falls die Planung der Bürobereiche für die Einsatzabtei -
lung. Hierzu fanden Workshops zur Thematik „offene Büro -
welten“ statt. Im Rahmen dieses Austausches und der Mög -
lichkeit zur Mitgestaltung legen wir Wert auf die Erfah -
rungsberichte der Kolleginnen und Kollegen. Nicht nur gute 
Erfahrungen sind förderlich, oftmals sind es die weniger gu -
ten, die zur Diskussion anregen und Ansätze für Verbesse -
rungen geben. Um einen Blick über den Tellerrand zu werfen, 
informieren wir uns zusätzlich in Zusammenarbeit mit den 
verantwortlichen Innenarchitekten über mögliche Nutzungs -
varianten in anderen Behörden sowie in der freien Wirtschaft.  

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass sich unsere 
Arbeit im Projektbüro am Vorgehen des beschriebenen Work -
shops charakterisieren lässt: Interdisziplinär, dynamisch, ab -
wechslungsreich; immer im Austausch mit den Kolleginnen 
und Kollegen der RLST und Einsatzabteilung. Nur zusam-
men können wir gewährleisten, dass die Anforderungen der 
Feuerwehr Hamburg an das neue Gebäude in der Eiffe straße 
bestmöglich realisiert werden. Dieser Prozess ist noch lange 
nicht abgeschlossen. Kommt vorbei, informiert und beteiligt 
euch! Kim Heuer für die Mitglieder des Projektbüros:  

Bastian Fischer, Markus Jostes, Malte Lockstein,  
Jens Dumbovic, Stefan Schulz, Marie Burmeister,  

Patrick Schwark, Johannes Jansen

Standort Eiffestraße:  
Eine mögliche Ansicht 
des neuen Gebäudes. 
Hier wird künftig 
neben der Rettungs -
leitstelle auch die 
Einsatzabteilung F02 
untergebracht sein
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HÖHENRETTER

Hoch  
hinaus
Der Leistungsvergleich  
der Höhenretter deutscher 
Berufsfeuerwehren geriet 
während der diesjährigen 
Cruise Days auf der „Rickmer 
Rickmers“ zu einer grandiosen 
Show. 16 Teams nahmen teil, 
verdiente Sieger sind die 
Kollegen aus Chemnitz

Strahlender Sonnenschein, erst-
klassige Kulisse und eine heraus-
ragende Leistungsschau: Der 

nationale Leistungsvergleich der Hö -
hen rettungsgruppen der deutschen 
Berufsfeuerwehren („Höhenretter-
Meisterschaft“) auf der „Rickmer Rick -
mers“ Mitte September, war das spek-
takuläre Kletterevent im Rahmen der 
Hamburger Cruise Days. Die verdien-
ten Sieger: das Kollegenteam von der 
Berufsfeuerwehr Chemnitz. Bei dem 
jährlichen Leistungsvergleich geht es 
weniger um Schnelligkeit, als mehr um 
fehlerfreies Arbeiten. Mit der komple-
xen Seiltechnik zur Speziellen Rettung 
aus Höhen und Tiefen (SRHT) mussten 
drei Einsatzlagen auf und unter Deck 
von den 16 deutschen Teams bewältigt 
werden. Insgesamt traten gut 150 Frau -
en und Männer an. Gewinner sind bei 
den Meisterschaften im Grunde immer 
alle, denn ein ganz wesentlicher Aspekt 
ist der Erfahrungsaustausch „best 
practice“ untereinander. Während die 
Teams in den Seilen hingen, nutzte das 
Personalauswahlzentrum PAZ den 
Besucherandrang und warb auf dem 
Schwimmponton „Landungsbrücke 1“, 
mit dem neuen Feuerlöschboot 
„Branddirektor Westphal“ als Kulisse, 
für die attraktiven und vielfältigen 
Jobangebote der Feuerwehr Hamburg. 
Auch Hamburgs Innensenator Andy 
Grote ließ es sich nicht nehmen, zusam-
men mit Feuerwehrchef, Oberbrand -
direktor Christian Schwarz, in voller 
Höhenrettermontur in die Wanten  
des Großmastes zu steigen!  
Joachim Miro (F233)
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NOTFALLRETTUNG

Wer ab Januar 2021 in einer verantwortlichen Position in der Notfallrettung  
eingesetzt wird, muss Notfallsanitäterin oder Notfallsanitäter sein.  

Bisher konnten sich Rettungsassistentinnen und Rettungsassistenten durch entsprechende  
Lehrgänge und eine abschließende Ergänzungsprüfung dafür qualifizieren.  

Das hat sich geändert, das Löschblatt beschreibt, wie die Ausbildung  
bei der Feuerwehr Hamburg künftig abläuft

Arbeitsgruppe RS-NotSan: Sven Bartens, Andreas Fromm  
und Fabian Walheim (von links)

Um die höchste, nichtärztliche Qualifikation im Ret-
tungs dienst zu erlangen, ist eine dreijährige Berufs -
ausbildung gemäß dem „Gesetz über den Beruf der 

Notfallsanitäterin und des Notfallsanitäters“ notwendig.        
Das Gesetz eröffnet die Möglichkeit, vorangegangene Ausbil -
dungen im Umfang der identischen Inhalte auf die Dauer der 
NotSan-Ausbildung anzurechnen. 

Durch das Projekt Notfallsanitätergesetz erfolgte im Mai 
2017 eine Gegenüberstellung des Curriculums der dreijähri-
gen NotSan-Ausbildung und der Ausbildung der LG 1.2 bei 
der Feuerwehr Hamburg, einschließlich der Ausbildung zur 
Rettungssanitäterin beziehungsweise zum Rettungssanitäter. 
Hieraus erfolgte durch die Behörde für Gesundheit und Ver -
braucherschutz (BGV) eine Anerkennung der Ausbil dungs -
zeit von sechs Monaten.  

Für die Umsetzung des RS-NotSan wurde eine Arbeits -
gruppe (AG) gegründet, welche in den Räumlichkeiten der 
Be rufsfachschule der Feuerwehr Hamburg für Notfallsanitä -
te rin nen und Notfallsanitäter (BFS-NotSan) untergebracht 

Wir sind doch  
nur Rettungssanitäter...
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� FAKTEN  
 
� Die Ernennung zur Beamtin oder zum Beamten  

auf Lebens zeit ist Grundvoraussetzung.  
Insofern ergibt sich hieraus eine mindestens dreijährige 
Erfahrungszeit im Rettungsdienst. 

� Die RS-NotSan-Ausbildung dauert trotz der anerkannten 
Ausbildungsanteile drei Jahre. 

� Durch die von der BGV anerkannten Ausbildungsanteile  
erhöht sich die Tätigkeit im Einsatzdienst (auch „blaue“ 
Funktionen) an der Lehrrettungswache während der 
Ausbildung. 

� 59 der 156 Wochen RS-NotSan-Ausbildung finden an der  
BFS-NotSan und im Krankenhaus statt. 

 � Die praktische Ausbildung auf dem Rettungswagen muss  
mindestens 1.800 Stunden beinhalten. 

 � Insgesamt zehneinhalb Wochen der praktischen  
Ausbildung finden in der Begleitung auf dem Rettungs-
wagen statt.  

wer den konnte. Die aus Sven Bartens und Fabian 
Walheim (beide Notfallsanitäter und Praxis anleiter) beste-
hende AG wird von Andreas Fromm (Not  fall sanitäter 
und Berufs fach schullehrer) für die curriculare Ent wick -
lung unterstützt. Mit weiterer Hilfe seitens der Berufs -
fachschule entwickelt das Team die neue RS-NotSan-Aus -
bildung und plant die Um setzung. 

In den vergangenen Monaten erfolgte der Abstim -
mungs  prozess mit der zentralen Verwaltung und Steu e -
rung, der Ein satzabteilung, dem Personalrat und dem 
Personalamt. Mit gro ßem Engagement wurden schon 
viele Punkte erörtert, wenngleich noch offene Punkte zu 
diskutieren sind. 

Das Team wird in den kommenden Wochen weitere 
offene Fragen klären. Es gilt eine pädagogisch und logis-
tisch sinnvolle Struktur der RS-NotSan-Ausbildung zu 
gestalten. Interessierte sollen durch monatliche „open-
office-Veran stal tungen“ an der BFS-NotSan Einblick in 
den Fortschritt der Entwicklungen erhalten und sich aktiv 
einbringen. AG RS-NotSan 

26 Wochen durch BGV anerkannt, vollwertiger Einsatzdienst 
Vollwertiger Einsatzdienst 
Begleitung auf dem RTW an der Lehrrettungswache 
Krankenhaus 
Berufsfachschule

Dreijährige RS-NotSan-Ausbildung in Wochen

45

14

10,5 

26

60,5 

86,5 

5. Lebens- 
retterpreis

Zum fünften Mal wurden Frauen und 
Männer ausgezeichnet, die durch  

ihr couragiertes Handeln anderen das  
Leben retten konnten

Prüfen, rufen, drücken – was wir tagtäglich in der 
Leit stelle erleben, bedeutet für viele Hambur ge -
rinnen und Hamburger zum Glück Ausnahme und 

große Aufregung. Es gibt viele herzerwärmende Ge -
schichten über couragierte Helfer, die anderen das Leben 
retten konnten. Der „Lebensretterpreis“, der nun zum 
fünften Mal von der Klinikgruppe Asklepios und dem 
„Hamburger Abendblatt“ verliehen wurde, beseelt mit 
dem mutigen Handeln echter Retter:  

Omar Salloum ging mit seinem Vater spazieren, als 
dieser plötzlich zusammenbrach. Er konnte ihn erfolg-
reich reanimieren. Hierfür wurde er mit dem ersten Platz 
des „Lebensretterpreises“ bedacht: einer Medaille und 
der Erfüllung eines persönlichen Wunsches. Einen Son -
derpreis wurde der Lebensretter-Initiative „Ich kann Le -
ben retten“ der Schulbehörde Hamburg zuerkannt.  

Der „Lebensretterpreis“ verdeutlicht auch unser An -
liegen zum aktiven Eingreifen, zum mutigen und kompe-
tenten Handeln der Ersthelfer. Die Auszeichnung ist 
Signal und Anstoß für viele weitere Helfer – gerade in 
Zeiten der Handygaffer! Die Feuerwehr Hamburg unter-
stützt diese aufmerksamkeitsstarke Initiative auch im 
nächsten Jahr.  

Das sind Preisträger des Lebensretterpreises 2019: 
Omar Salloum (1. Platz), Tanja Ehler (2. Patz), Minou Han -
sen (3. Platz), Martin Pflaum (4. Platz) und das Zahn arzt -
praxis-Team (Dr. Kirsten Bogert-Bühren, Rilana Trunsch -
ke, Kim Rost), Sonderpreis für die Lebensretter-Initiative 
„Ich kann Leben retten“ der Schulbehörde (Teil des Ar -
beitskreises Wiederbelebung). Martin Schneider (FL/S2)

Mutig gehandelt: Preisträger des Lebensretterpreises 2019
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07.10.2019, FEU3NOTF, Hohenfelde: Feuer in einer Druckerei, eine Person bei ersten Löschversuchen verletzt. Nach kurzer Zeit Vollbrand des 
Gebäudes, Brandbekämpfung mittels zweier Wenderohre und mehrerer Rohre im Innen- und Außenangriff. Ausbreitung auf weitere Gebäude durch 
Riegelstellung verhindert, Wasserversorgung über lange Wegstrecke sichergestellt

FEUERWEHR HAMBURG

13.09.2019, THMANV10, Horner Landstraße: Verkehrsunfall nach 
Verfolgungsjagd zwischen drei Pkw, davon ein Zivilfahrzeug der Po- 
li zei. Insgesamt sieben verletzte Personen (eine rot, zwei gelb, vier 
grün), eine Person im Pkw eingeklemmt. Technische Rettung und Be -
för de rung von vier der Verletzten in umliegende Krankenhäuser 

27.09.2019, THKX, Altstadt: Neongrünes Wasser im Rathaus brun -
nen, vom Umweltdienst Wasserproben gezogen, keine gesundheitlichen 
Bedenken feststellbar. Die färbende Substanz war Uranin, die Klima -
gruppe „Extinction Rebellion“ bekannte sich zu der Aktion 
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19.10.2019, THYHOE, Langenhorn: Hubsteiger gegen einen Baum 
ge  kippt, eine Person unverletzt im Korb. Rettung der Person mittels 
Drehleiter, Hubsteiger durch eingetroffenen Techniker gesichert

07.10.2019, FEU, Altstadt: Isolierung in einer Dachkonstruktion 
brennt auf circa 25 Meter Höhe, Wasserversorgung über Drehleiter auf-
gebaut, Aufnahme des Daches mit Trennschleifern und Motorketten -
sägen, Brandbekämpfung mit zwei C-Rohren 

09.11.2019, NOTF5HNA, Stapelfeld: Reisebus mit 48 In sas sen umge-
kippt, davon 32 verletzt. Anforderung der Leitstelle Süd unter anderem 
von fünf RTW, einem NEF und einem GRTW aus Ham burg. Fünf gelb 
gesichtete Patienten wurden durch das Hamburger Ret tungsdienst-
Kontingent versorgt und teilweise in Kran ken häuser be fördert 

01.11.2019, FEU2, Schnelsen/Bönningstedt: Lagerhalle eines Golf -
clubs, circa  20 x 50 Meter, brennt in voller Ausdehnung. Gemeinsame 
Brandbekämpfung mit Kräften aus Schleswig-Holstein, Riegelstellung 
zum Schutz einer Garage mit einem Wenderohr und einem B-Rohr, 
Brandbekämpfung mit vier C-Rohren

07.11.2019, FEU, Neustadt: Auf einer Baustelle an den U-Bahn-Glei -
sen der U3 brennt ein Radlader in voller Ausdehnung, Brandrauch bis 
in den U-Bahnhof gedrückt, Brandbekämpfung über ein S-Rohr und ein 
Schaumrohr

01.11.2019, THYHOE, Travenbrück: Monteur in der Gondel einer 
Wind kraftanlage mit 680V Stromschlag nach Lichtbogen verletzt, je -
doch ansprechbar. Rettungsdienstliche Erstversorgung in der Gondel, 
danach technische Rettung mittels Abseilen über eine Winde durch die 
SEG Höhenrettung aus circa 68 Metern Höhe



Es ist Sonntagabend, genau 21:54 Uhr, ein eindring- 
liches Piepen ertönt im Haus. Ein kurzer Blick auf den 
im Wohnzimmer stehenden und rot blinkenden Digi ta -

len Meldeempfänger (DME) bestätigt mir: ein Einsatz! FEU2, 
Karl-Arnold-Ring lautet die knappe Meldung auf dem Dis -
play. Was auf den ersten Blick einen Einsatz für die Feuer -
wehr vermuten lässt, ist aber in meinem Fall ein Einsatz für 
das THW, genauer gesagt für den Kettenbagger des THW 
Hamburg-Wandsbek. 

Mein Engagement im THW hat vor rund einem Jahr be-
gonnen. Die ersten Berührungspunkte hatte ich durch mei-
nen jüngsten Sohn, der bereits mit zehn Jahren in die THW-
Jugendgruppe eingetreten ist, um spielend zu lernen, ande-
ren mit Technik und Sachverstand zu helfen. Beim Abholen 
von Ausbildungsdiensten hatte ich immer einen interessier-
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THW

Mit dem Bagger im Einsatz
Sein Sohn war bereits in der Jugendgruppe des THW aktiv, als sich  

Michael Schenk entschloss, dem Hilfswerk als ehrenamtlicher Helfer beizutreten.  
Vor allem der Bagger hatte es ihm angetan – also hat er die obligatorische  

THW-Grundausbildung und einen einwöchigen Erdbau maschinenführer-Lehrgang  
absolviert und dann rauf auf den 14-Tonner

ten Blick für die Fahrzeuge und die Ausstattung des Wands -
beker Ortsverbandes. So kam es dann auch, dass ich nach 
einem längeren Gespräch mit den Führungskräften schnell 
Feuer und Flamme war.  

Wer kann auch dem Angebot wiederstehen, einen großen 
Bagger bedienen zu dürfen? Ich jedenfalls nicht und so habe 
ich nach meinem Beitritt die obligatorische THW-Grund aus -
bildung sowie meinen einwöchigen Erdbaumaschinenführer-
Lehrgang absolviert.  

Aber was können der Bagger und die zugehörige Fach-
gruppe Räumen leisten? 

Diese Einheit beräumt mithilfe eines leistungsfähigen 
Bag gers Schadenstellen, schafft nutzbare Arbeitsflächen, hebt 
Gräben aus und zerkleinert Hindernisse und Trümmer. Häu -
fig kommt die Fachgruppe Räumen zum Einsatz, um die Feu -



erwehr Hamburg, aber auch die kommunalen Feuerwehren 
der Metropolregion, bei der Brandbekämpfung zu unterstüt-
zen. Insbesondere wenn es gilt, einsturzgefährdete Gebäude 
zu sichern oder einzureißen, Bauwerksteile niederzulegen 
oder Trümmer wegzuräumen, sind die Ehrenamtlichen eine 
große Hilfe.  

Der Bagger verfügt über ein Einsatzgewicht von 14 Ton -
nen und kann dank seiner Gummiketten auch in schwierig-
stem und sehr engem Terrain agieren. Die verschiedenen An -
bauwerkzeuge, wie beispielsweise der Sortiergreifer, der Ab -
bruchhammer oder der Grabenlöffel, können in kurzer Zeit 
gewechselt werden. Alle Tätigkeiten können unter Verwen -
dung von umluftunabhängigen Atemschutz geleistet wer-
den. Der Bagger sowie verschiedene THW-Einheiten sind im 
HELS der Rettungsleitstelle hinterlegt und können per DME 
alarmiert werden. 

Mein Engagement beim THW versetzt mich in die Lage, 
berufliche und ehrenamtliche Tätigkeiten lösungsorientiert 
zu kombinieren. Das THW bietet eine Vielzahl an Möglich -
keiten, sich in den verschiedenen Einheiten zu engagieren 
und somit einen sinnvollen, ehrenamtlichen Beitrag zu lei-
sten. Für mich ist neben meiner Tätigkeit in der Fachgruppe 
Räumen der Bereich Auslandseinsatz besonders interessant. 
Das THW entsendet im Auftrag der Bundesregierung Ein -
satzkräfte in Katastrophenregionen auf der ganzen Welt. 

Michael Schenk (F242 und THW-Helfer) 
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Baggerleidenschaft:  
Schwere Brocken sind ein Leichtes  
für Michael Schenk und seinen  
THW-Bagger - auch für die Feuerwehr 
Hamburg zerkleinert er Hindernisse  
und Trümmer, sichert oder zerkleinert  
einsturzgefährdete Gebäude oder  
räumt Trümmer weg

� THW IM ÜBERBLICK 
 
Die Bundesanstalt Technisches Hilfswerk (THW)  
wurde 1950 im Auftrag des Bundesministeriums des Inneren  
gegründet. Das THW-Gesetz weist dem THW folgende 
Aufgaben zu: 
 
� Technische Hilfe im Zivil- und Katastrophenschutz 
� Technische Hilfe im Ausland im Auftrag der Bundesregierung 
� Technische Hilfe bei der Bekämpfung von Katastrophen,  

öffentlichen Notständen und Unglücksfällen größeren  
Ausmaßes auf Anforderung der Gefahrenabwehrstellen 

� in 668 Ortsverbänden engagieren sich bundesweit rund  
80.000 Helferinnen und Helfer 

� 99 Prozent der THW-Angehörigen arbeiten ehrenamtlich  
im THW 

� das THW verfügt über 1.400 Bergungsgruppen und 1.000 
Fachgruppen in 715 technischen Zügen.  

� mehr als 11.100 Fahrzeuge gehören zur Ausstattung  
des THW 

� Aufgrund der einheitlichen Ausbildung und Ausstattung  
kann das THW seine Einheiten bundesweit zusammen- 
führen und einsetzen 
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Das Referat Finanzdienste (F011) residiert künftig in Barmbek, in dem repräsentativen  
Büro- und Geschäftshaus Alster City an der Osterbekstraße.  

Dort finden die Kolleginnen und Kollegen beste Voraussetzungen zur Bearbeitung  
ihrer vielfältigen Aufgaben

Neuer Standort in der  
Alster City

Das Referat Finanzdienste  
(F011) hat zum 01. Sep tember 
neue Räumlichkeiten bezogen. 

Grund genug, sich etwas genauer  
mit F011 auseinanderzusetzen.  
Schnell wird dabei deutlich, dass sich 
hinter diesem Leitzeichen weit mehr 
als nur die „Gebührenstelle“ der 
Feuerwehr Hamburg verbirgt und  
welche Verzahnungen innerhalb  
der Feuerwehr zu anderen 

UMZUG F011

Angekommen: Das Team des Referats F011 vor seinem neuen Dienstsitz in Barmbek 

Räumlichkeiten zur Verfügung.  
Dazu zählen auch zwei geräumige 
Besprechungs räume, die unter  
anderem für die zentral für die 
Feuerwehr Hamburg erfolgenden 
„ELDORADO“- beziehungsweise 
„DIM“-Schulungen (wie zum Beispiel 
den „DIMstag“) genutzt werden.  
Im Einzelnen nehmen die Sach- 
gebiete von F011 unter anderem  
die folgenden Aufgaben wahr: 

 

Organisationseinheiten und dem 
Einsatzdienst bestehen. 

Das Referat besteht aus insgesamt 
sechs Sachgebieten und dem Projekt 
„DIM-Masterplan“. Damit die rund  
70 Kolleginnen und Kollegen ihren 
verschiedenen Tätigkeiten nachgehen 
können, stehen nunmehr im Büro kom -
plex „Alster City“ an der Oster bek- 
beziehungsweise Weidestraße auf rund 
1.500 Quadratmetern moderne 
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Sachgebiet F0111  
„Grundsatz- und Widerspruchs -
angelegenheiten“:  
 
Für Abrechnungen erforderliche 
Ermittlungen aller Art durch den 
Ermittlungsdienst, wie beispielsweise 
Meldeamtsanfragen sowie Eigen -
tümer- und Halterermittlungen, 
Ahndung von Ordnungswidrigkeiten 
(etwa Baueingriffe ohne Einholen einer 
Bescheinigung zur Kampfmittel frei -
heit), Bearbeitung von Widersprüchen 
sowie Grundsatzangelegenheiten und 
sämtliche organisatorische und  
koordinierende Angelegenheiten  
des Referates.  
 
Sachgebiet F0112  
„Fachliche Leitstelle“:  
 
Fachliche Betreuung, Störungs - 
besei tigung und Weiterentwicklung 
der eingesetzten Fachverfahren für die 
elektronische Abrechnung und die 
fachliche Betreuung aller Anwender 
als first Level Support. Angegliedert ist 
hier zudem eine Arbeitsgruppe, die 
sich mit der Zusammenführung der 
Abrechnungen von rettungsdienst-
lichen und nicht-rettungsdienstlichen 
Leistungen in ein gemeinsames  
EDV-Verfahren befasst. 
 
Sachgebiet F0113  
„Abrechnung Rettungsdienst“:  
 
Hier werden die Rettungsdienst -
einsätze geprüft und abgerechnet. 
Dabei ergeben die jährlich rund 
250.000 Alarmierungen Einnahmen in 
Höhe von rund 90 Millionen Euro. Die 
Daten gelangen dabei seit 2019 unmit-
telbar von den Tablets der mobilen 
Datenerfassung im Rettungsdienst 
über eine Schnittstelle in das Abrech -
nungsverfahren und werden hier  
zu großen Teilen voll automatisiert 
weiterverarbeitet. 
 
Sachgebiet F0114 „Abrechnung 
Technische Hilfe, Brandschutz und 
sonstige Leistungen“:  
Hier werden die nichtrettungsdienst-
lichen Einsätze und sonstige Amts -
handlungen der Feuerwehr Hamburg 
geprüft und abgerechnet. Darunter  
fallen sowohl gebührenpflichtige Ein -
sätze der Berufs- und Freiwilligen Feu -
erwehr in den Bereichen Tech nische 
Hilfeleistung und Brandschutz als 
auch Leistungen des vorbeugenden 

ob es das Verteilen von Poststücken, 
die Ausgabe von Papierakten, die Ar -
chivierung digitaler Akten in „ELDO -
RADO“ oder die Administration von 
„HIM“-Workflows ist. Nahezu alle 
Kolleginnen und Kollegen der Feuer -
wehr haben Berührungspunkte mit 
F0115.  
 
F01/KS – „Gebühren  
und Kostensatzermittlung“:  
Auch bei F01/KS bestehen unzählige 
Verknüpfungen und Kontakte zu  
sämtlichen Abteilungen der Feuer -
wehr. Alle in der Gebührenordnung 
für die Feuerwehr ausgewiesenen 
Gebührentatbestände (die F0113 bezie-
hungsweise F0114 abrechnen) werden 
jährlich auf Kostendeckung geprüft 
und neu kalkuliert. In dem Zuge wer-
den umfangreiche Daten erhoben. 
Außerdem wird evaluiert, ob Ände -
rungen, Ergänzungen oder Streichun -
gen erforderlich sind. Eine Besonder -
heit stellen die Rettungsdienst gebüh -
ren dar. Auch diese werden auf Basis 
geplanter Gesamtkosten und prognos-
tizierter Einsatzzahlen jährlich neu 
ermittelt. Der abschließenden Fest -
setzung neuer Gebühren durch den 
Senat ist in diesem Fall allerdings noch 
ein umfangreiches Erörterungs verfah -
ren mit den Kostenträgern des 
Rettungsdienstes vorgeschaltet. 

Niels Philip Kögler (F011) 

»Dem  
Abschnitt  
F01/KS kommt 
eine zentrale 
Funktion für  
die Feuerwehr 
Hamburg  
zu«

Brandschutzes, wie beispielsweise 
Brandsicherheitswachen, Brandver -
hütungsschauen und feuersicherheit-
liche Überprüfungen oder die Abnah -
me von Brandmelde- und Gebäude -
funkanlagen, ebenso wie die antrags-
gebundenen Prüfungen von Luft bil -
dern auf Kampfmittelfreiheit oder 
auch Genehmigungen nach dem Ham -
burger Rettungsdienstgesetz. Jährlich 
werden von den Kolleginnen und 
Kollegen Einsätze und Dienstleistun -
gen im Volumen von etwa sechs 
Millionen Euro abgerechnet. 
 
Sachgebiet F0115  
„Zentrale Dienste“:  
Poststelle, Alt-Registratur und  
Records Management. Das Sach- 
gebiet spielt eine zentrale Rolle in der 
täglichen Arbeit bei der Feuerwehr – 

Kurze Wege: Die Daten aus den Einsatzbereichen gelangen vollautomatisch  
in die Abrechnung 



FREIWILLIGE FEUERWEHR
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Stolz auf den Nachwuchs
Bei der Freiwilligen Feuerwehr Kirchwerder Süd konnten 25 Jugendfeuerwehren  

im Wettbewerb um den August-Ernst-Pokal ihr feuerwehrtechnisches Wissen und ihre 
Geschicklichkeit unter Beweis stellen

Mit Können und Geschick unter-
wegs hinterm Elbdeich! Im 

Rahmen des alljährlich stattfindenden 
August-Ernst-Pokals versammelten sich 
Ende September insgesamt 25 Jugend -
feuerwehren am Gerätehaus der Frei -
willigen Feuerwehr Kirchwerder Süd. 
An insgesamt 22 Stationen mussten die 
Jugendlichen ihr feuerwehrtechnisches 
Wissen sowie vielseitige Geschicklich -
keitsaufgaben absolvieren. Die darge-
legte Leistung erstaunte auch Feuer -
wehr-Amtsleiter Christian Schwarz. Der 
Teamgeist und Zusammenhalt innerhalb 
der Gruppe begeistert jeden Besucher 
regelmäßig auf ein Neues und unter-
streicht die Bedeutung der feuerwehrin-
ternen Jugendarbeit in Hamburg. 
Christoph Lewke (JF Hamburg/Fachwart 
Öffentlichkeitsarbeit)

Tausendmal Zukunft
Während einer Feierstunde im Feuerwehrinformationszentrum ließen es sich selbst  

Innensenator Andy Grote und Amtsleiter Christian Schwarz nicht nehmen, das tausendste  
Mitglied der Jugendfeuerwehr zu begrüßen

Ende Sep tember begrüßte die 
Jugendfeuer wehr Hamburg ihr 

tausendstes Mit glied: Simon aus der  
JF Neuenfelde. Zur Feierstunde im 
Feuerwehr -Infor mations-Zentrum 
(FIZ) der Feuer wehr Hamburg kamen  
natürlich Landes be reichsführer Harald 
Burg hart, Lan des jugendfeuerwehr-
wart Kai Winter und sogar Innen- 
sena tor Andy Grote und Christian 
Schwarz, Amtsleiter der Feuer wehr 
Ham burg. Die Begrü ßung fiel standes -
gemäß aus – mit einer „Rundfahrt“ im 
Teleskop mast fahr zeug in luftiger 
Höhe. Mittlerweile gibt es sogar über 
1.000 feuerwehrbegeisterte Jugend-
liche in 62 Jugend feuerwehren.  
Christoph Lewke (JF Hamburg/Fachwart 
Öffentlichkeitsarbeit) 
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Löschen, retten, bergen, schützen: das sind die traditionell gewachsenen Aufgaben der Freiwilligen 
Feuerwehr. Doch die Kameradinnen und Kameraden engagieren sich weit mehr, sie organisieren  

in ihren Stadtteilen Kinder- und Sommerfeste, präsentieren ihre Löschfahrzeuge und klären Kinder  
aus Kitas und Grundschulen altersgerecht über die Gefahren eines Feuers auf

Außerordentlicher Dienst  
für Hamburg 

Die Freiwillige Feuerwehr enga-
giert sich ehrenamtlich, die 
Kame radinnen und Kameraden 

stürmen zu jeder Tageszeit tagsüber von 
der Arbeit zu Einsätzen oder lassen sich 
nachts aus dem Tiefschlaf reißen, um 
Hab und Gut zu schützen oder Men -
schenleben zu retten. Doch auch außer-
halb der „alltäglichen“ Aufgaben bei 
der Freiwilligen Feuer wehr engagieren 
sich die Mitglieder vielerorts – gerade, 
wenn es um die Arbeit mit Kindern 
geht.  

So sind die Wehren beispielsweise 
bei verschiedenen Kin der- und Som -
mer festen im Stadtteil dabei und präsen-
tieren den Kindern ihre Löschfahr zeu ge. 
Aber auch gerade in der dunklen Jah res -
 zeit sind die Laternenumzüge oder die 
geschmückten Straßen in der Advents -
zeit, zu der die Wehren ihren Beitrag 
leis ten, nicht mehr wegzudenken. 

Zahlreiche Freiwillige Feuerwehren 
bieten außerdem über das Jahr verteilt 

Einblicke in die Arbeit von Feuer wehr -
frauen und -männern und machen auf 
Gefahren von Bränden sowie auf das 
richtige Verhalten im Brandfall aufmerk-
sam. Gruppen aus Kitas und Grund -
schulen kommen regelmäßig in die 
Häu  ser der Freiwilligen Feuer weh ren. 

 Dort werden den Kindern die Auf -
gaben der Feuerwehr und die Gefahren 
des Feuers auf altersgerechte Weise 
nähergebracht. Die Kameradinnen und 
Kame ra den führen in der Regel ihre 
Ein  satz klei dung und Atemschutzgeräte 
vor und schauen sich ge meinsam mit 
den Kin dern die Fahrzeuge und Geräte 
an – beispielsweise indem das Strom -
aggre gat eingeschaltet, der Lichtmast 
ausgefahren und von den Kindern be -
dient und die Pumpe laufen gelassen 
wird. Wenn die kleinen und großen 
Kinder dann noch das Blaulicht der 
Feuerwehr fahr zeuge ein- und ausschal-
ten oder etwas Wasser in die Büsche 
spritzen, fühlen sie sich wie wahrhaftige 

Großes Interesse: Auf Kinder- und Sommerfesten präsentieren Wehren  
ihre Einsatzfahrzeuge

Feuer wehrfrauen und -männer. Zum 
Ende ei nes solchen ereignisreichen Vor -
mittags sind die kleinen Ent decker  
im mer sehr begeistert – das drücken  
sie meist mit selbst gemalten Bildern 
oder Dankes brie fen aus. Im Übrigen 
wird auch Er wachsenen die Mög lich -
keit ge  boten, spannende Einblicke in 
Form von Brandschutz schulungen mit 
eindrucksvollen Videos an der Wache 
zu erhalten. 

Ein Großteil der 86 Freiwilligen Feu -
erwehren in Hamburg organisiert in der 
Herbstzeit darüber hinaus die alljähr-
lichen Laternenumzüge für die Kin der 
und Bürger ihrer Region.  

Die Freiwilligen und Jugendfeuer -
wehren sichern mit ihren Mitgliedern 
und Löschfahrzeugen die Veranstaltung 
ab. Oft bewirten die Kameradinnen und 
Kameraden ihre Besucher mit knacki-
gen Bratwürsten und diversen Warm ge -
trän ken, die Spielmannszüge sorgen mit 
be kannten Later nen liedern für ein ge -
mütliches Beisammensein. Und doch ist 
kein Laternenumzug wie der andere: 
Sie variieren in Größe, Umfang und Tra -
dition, was oft damit zusammenhängt, 
ob die Wehr eher ländlicher oder städti-
scher gelegen ist. Es gibt außerdem Frei -
willige Feuerwehren, die ihrem Um zug 
beispielsweise mit einem Feu erwerk- 
oder Wasserspielspektakel eine beson-
dere Note verleihen. Eines haben sie  
je doch alle gemeinsam: Die Kame ra -
din nen und Kameraden der jeweiligen 
Weh ren setzen sich tatkräftig und ge -
meinsam mit den Beteiligten ihrer Re -
gion für ein Laternenfunkeln ein, das 
die großen und kleinen Besucher nicht 
so schnell vergessen. 

Freiwillige Feuerwehr heißt also lan -
ge nicht mehr „nur“ retten, löschen und 
bergen. Sie trägt auch insbesondere ei -
nen großen Teil zu einem positiven Mit -
einander bei – ob auf die Kinder oder 
auf die örtliche Gemeinschaft bezogen. 

Alina Schefler (FFG/Personalmarketing) 
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VERTRAUENSPERSON

Voller Einsatz für Behinderte 
Seit April des Jahres ist Jörg Stahl Gesamtvertrauensperson für Schwerbehinderte der  

Freien und Hansestadt Hamburg. Wie vielfältige seine Aufgaben im Rahmen  
der Unterstützung und Betreuung behinderter Kolleginnen und Kollegen der Feuerwehr  

sind, schildert er im folgenden Beitrag für das Löschblatt

Seit 2013 bin ich die gewählte Vertrauensperson der 
schwer behinderten und gleichgestellten Beschäftigten 
in der Feuerwehr Hamburg. Zurzeit betreue ich 136 von 

ihnen. Aber auch die Menschen, die von einer Behinde rung 
bedroht sind. Ich gebe Auskünfte und berate zum Beispiel zu 
Themen wie gesundheitliche Beeinträch tigung, Behinderung, 
Schwerbehinderung, Sozialrecht und Schwer behinderten -
richtlinien, Reha und Teilhaberecht, Pflege und Versorgung. 
Ich unterstütze sie bei Antrags ver fahren (Fest stellung, 
Gleich  stellungen, Arbeits- und Assistenzhilfen, Schulungs -
maßnahmen, Widerspruchsverfahren).  

Ich begleite die Kolleginnen und Kollegen aber auch zu 
Gesprächen oder führe Gespräche. Dazu zählen beispiels   -
weise Personal-, Beurteilungs- und BEM-Gespräche, Ge -
spräche mit anderen Ämtern und Behörden, dem Perso -

nalamt, dem AMD Sozialdienst und dem sozialtherapeu-
tischen Dienst, um nur einige zu nennen.  

Doch die Aufgaben, die ich wahrzunehmen habe,  
sind aber noch weit umfassender. So nehme ich an Ge sprä -
chen mit der Dienststelle teil, bin bei Auswahl verfahren, Aus -
schusssitzungen, Arbeitskreisen und Gruppen be sprechun -
gen dabei und werde bei Um- und Neubauten und der Ein -
richtung leidensgerechter Arbeits plätze beteiligt. Dazu zählt 
auch die Überwachung und Kontrolle, ob der Arbeit geber 
beziehungsweise der Dienstherr alle gesetzlichen Verpflich -
tungen, Rechte, Gesetze und Verordnungen einhält sowie die 
SBV ordnungsgemäß beteiligt und anhört. Denn bei Maß nah -
men dieser Art gilt ein Anhörungsrecht für den Betroffenen 
oder für die Schwerbehindertenvertretung (SBV). Das bedeu-
tet Stellungnahmen abzugeben und ein wachsames Auge 
darauf zu haben, dass der Arbeitgeber Gesetze, Verord nun -
gen und Vorschriften beachtet und die Rechte und Interes- 
sen von Schwerbehinderten berücksichtigt und eingehalten 
werden.  

Das Wichtigste aber ist, das Vertrauen der Hilfe suchen den 
zu erlangen, sich für sie Zeit zu nehmen und sich für ihre 
Interessen und Rechte stark zu machen. Sie zu beraten ist 
nicht immer leicht. Besonders schwierig ist es für die Be trof -
fenen, mit ihrer neuen Situation umzugehen. Die Dunkel -
ziffer ist in diesem Bereich recht hoch. Viele der Betroffenen 
trauen sich nicht und haben Ängste. Diese müssen ihnen erst 
genommen werden.  

Wichtig ist auch, das Gefühl zu vermitteln, dass sie nicht 
allein sind. Jeder siebte Hamburger und jeder elfte Bundes -
bürger hat eine Behinderung. Das zeigt: Es kann jeden treffen, 
keiner ist geschützt. Die wenigsten Behinde rungen sind 
angeboren, nur fünf Prozent durch Unfall entstanden. Viel 
häufiger sind Erkrankungen ab dem 50. Lebens jahr die 
Ursache (bei der Feuerwehr ab Mitte 40). Seit April dieses 
Jahres wurde ich zur Gesamtvertrauensperson der Stadt 
Ham burg gewählt. Erstmalig in der Geschichte der Feuer -
wehr Hamburg und in der Geschichte der AGSV Hamburg 
und der Gesamtschwerbehindertenvertretung der FHH wird 
der GVP aus dem Hause der Feuerwehr Hamburg gestellt.  

Das bedeutet, dass ich neben der Feuerwehr für fast 5.300 
schwerbehinderte Beschäftigte, 72 Schwerbehinderten ver tre -
tungen in der FHH und zehn Dienststellen ohne SBV zustän-
dig bin. Mit diesem Amt ist auch der Vorsitz der Arbeits -
gemeinschaft der Schwerbehindertenvertretung der Stadt 
Ham burg verbunden. Ich bleibe aber weiterhin Ansprech -
partner für die Menschen in unserem Haus, gerne auch auf 
neutralem Boden. Da ich selbst Betroffener bin, weiß ich, wie 
wichtig es ist, eine gute und starke SBV zu haben – als eine 
Interessenvertretung, die kein Leitzeichen der Dienststelle 
trägt, die an keine Weisung gebunden ist, autonom und zur 
Verschwiegenheit verpflichtet. 

Breites Spektrum: Jörg Stahl berät und betreut auf vielfältige 
Weise behinderte Kolleginnen und Kollegen 
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Jeder hat schon mal eine gelesen und jetzt gibt es  
erstmalig eine umfangreiche Sammlung davon:  

In ihrem Buch „Sogar mein Kamel fand’s langweilig“ 
haben die beiden Bestseller-Autoren Christian Koch  
und Axel Krohn die originellsten und skurrilsten 
Reisebewertungen aus der Welt von Tripadvisor, 
Holidaycheck, Google & Co zusammengestellt. Auf den 
Mount Everest? Wohl eher nicht, da „teilweise nur  
eingeschränkter Winterdienst“. Die Mona Lisa? „Alt und 
bieder“. Zu den Pyramiden von Gizeh? „Ein Muss für 
alle LEGO-Fans!“ Und für alle, die es schon immer 
geahnt haben: „Der Pazifik ist nicht der beste Ozean, 
aber definitiv unter den Top 5.“ Wir verlosen fünf 
Exemplare unter all denen, die folgende drei Fragen 
richtig beantworten: 
 
1.    Welches Fluggerät nutzte die Bundesmarine  
       für die Tetrischallenge? 
2.   Wie heißt „Hauptbrandmeister Excel“  
       in Wirklichkeit? 
3.   Während welcher Veranstaltung fand der 
       Leistungsvergleich der Höhenretter statt? 
 
Gewinnen ist ganz einfach: Lösung mit Vor- und  
Zuname, bei unseren Pensionären ist zusätzlich eine 
Adressangabe erwünscht, sowie Dienststelle und 
Leitzeichen bis zum 24. Januar 2020 per Mail an  
loeschblatt@feuerwehr.hamburg.de 
 
Teilnahmeberechtigt sind alle Mitarbeiter/innen  
der Berufsfeuerwehr, die Kameraden/innen der 
Freiwilligen Feuerwehren sowie alle Pensionäre. 
Mitarbeiter der Löschblatt-Redaktion und Pressestelle 
sind von der Teilnahme ausgeschlossen. 

Russischer Nudelauflauf 
ZUTATEN für 20 Personen: 
  
2,5 kg Nudeln (ideal: Rigatoni), 3,75 kg Hackfleisch 
(gemischt), 10 gewürfelte Zwiebeln, 5 kleine Gläser 
Champignons (in Scheiben geschnitten), etwas Parmesan, 
1,25 l Brühe (Bio-Gemüsebrühe ohne Lebensmittelzusätze),  
5 Becher Schmand (je 200g), 5 Dosen Tomatenmark  
(70-80 g), 5 EL Senf (mittelscharf), 10 Paprikaschoten  
(rot, in Streifen geschnitten), Salz und Pfeffer,  
Paprikapulver, 1 kg Käse (gerieben, z.B. Gouda),  
Öl zum Braten 
 
ZUBEREITUNG: Nudeln in leicht gesalzenem Wasser  
al dente kochen. Hackfleisch mit fein geschnittenen 
Zwiebeln anbraten und zurückhaltend würzen,  
Toma tenmark und Senf unterrühren, mit Brühe  
ablöschen. Schmand unterrühren und mit etwas 
Parmesan binden. Paprikastreifen und gut abgetropfte 
Champignons dazugeben und etwas köcheln lassen. 
Nudeln mit der Sauce mischen und in eine große Auf -
laufform geben, mit Käse bestreuen und bei 180 Grad 
Celsius (Umluft) überbacken bis der Käse schön  
zerlaufen ist. Markus Schwartz (F323) 

Schwarmintelligenz  
auf Reisen!

GEWINNSPIEL UND KOCHREZEPT

Nudeln und Hackfleisch: Markus Schwarz entschied sich  
für ein beliebtes Rezept aus Russland  
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DEKHTEREV CUP

»Fünf mutige 
Feuerwehrmänner  

aus Hamburg  
wagten es,  

in St. Petersburg  
anzutreten«

Smoke Diving in St. Petersburg 
St. Petersburg, seit 1957 Partnerstadt Hamburgs, ist Austragungsort  

des Dekhterev-Cups, eines ausgesprochen anspruchsvollen Firefighter-Wettbewerbs.  
Auch in diesem Jahr waren wieder Kollegen der Feuerwehr Hamburg dabei

Zu den Toughest Firefighter Games zählen ja so eini-
ge Disziplinen. Jedoch die russische Dekhterev-
Com pe tition ist die Hardcore-Variante! Fünf muti-

ge Feuer wehrmänner aus Hamburg wagten es, in St. Pe -
tersburg mit anzutreten. Das Ergebnis: Respektabel. Und 
in punkto Team geist und Erfahrung unschätzbar! 

Der Dekhterev-Cup der Feuerwehr St. Petersburg – 
das ist „Smoke Diving“ im Team. Der Parcour erstreckt 
sich über mehrere Stationen und muss im Gegensatz zu 
den amerikanisch geprägten Wettkämpfen vom gesamten 
Team überwunden werden, darunter anspruchsvolle 
Wände und Tunnel. Neu war der Einsatz des Motor -
trennjägers; so musste ein Stahltor aufgetrennt und der 
folgende Tunnel durchquert werden. Es folgten eine kom-
plett verrauchte Grube sowie eine wackelige Hänge -
brücke. Schlussaufgabe war, eine massive Tür mit dem 
Halligan-Tool zu öffnen.  

St. Petersburg, seit 1957 Partnerstadt von Hamburg, 
ist mit rund fünf Millionen Einwohnern die zweitgrößte 
Metropole in Russland. Der Dekhterev-Cup findet bereits 
seit 1978 statt; es nehmen alle Abteilungen der Feuerwehr 
St. Pe tersburg teil sowie aus Partnerstädten und 
Nachbarländern wie zum Beispiel Finnland. Es gibt drei 
Gewinnerkategorien: die beste „Smoke Diving“-Gruppe, 
das beste „Smoke Di ving“-Team und die beste internatio-
nale „Smoke Diving“-Gruppe. Raphael Ehlers (F223) 
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Firefighter Games Hardcore: Für die  
Feuerwehr Hamburg gingen in in St. Petersburg 
Finn Ole Block (F263), Jan-Nick Rische (F253), 
Raphael Ehlers (F223), Benjamin Ebrecht 
(F1956), Jürgen Schmidt (F04) an den Start. Der 
Dekhterev-Cup ist ein Teamwettbewerb, in dem  
es gilt, Wände und Stahltore zu überwinden,  
verrauchte Gruben und Tunnel zu durchqueren 
und zum Schluss eine massive Tür mit dem  
Halligan-Tool zu öffnen.    
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Nach seinem Wehrdienst auf einem U-Jagdboot war für Dirk Flocke klar:  
Er wollte Feuerwehrmann werden. Nach der Ausbildung an der Landesfeuerwehrschule  

gelangte er nach dem Einsatz auf verschiedenen Wachen im gehobenen Dienst  
in Führungspositionen und ist heute Wachführer der Feuer- und Rettungswache Süderelbe.  

Seine Leidenschaft: Eishockey mit den Elbepiraten in der Feuerwehr-Liga

Teamwork auch auf dem Eis

Nach der Ausbildung zum Elektroinstallateur und 
dem Wehrdienst auf einem U-Jagdboot der Marine 
stand mein Berufswunsch fest: Ich wollte Feuer -

wehr  mann werden. Schließlich war ich schon seit dem zehn-
ten Lebensjahr Mitglied in der Jugendfeuerwehr, es kam 
nichts anderes in Frage. Das war 1988. Im Zuge der ersten 
großen Einstellungswelle der Feuerwehr nach einem mehr-
jährigen Einstellungsstopp, absolvierte die gerade erst gebau-
te Landesfeuerwehrschule (wie sie zu der Zeit noch hieß) bis 
zu sieben Lehrgänge pro Jahr. Auf dem 35. LAMD ging es 
dann los, 18 Monate Ausbildung, um dann endlich fest auf 
eine Wache zu kommen. 

Zunächst wurde ich in Stellingen eingesetzt, schon da-
mals eine Wache mit einem unglaublich hohen Einsatzauf -
kommen. Aber viel besser hätte der Start in das „Abenteuer 
Berufsfeuerwehr“ nicht beginnen können. Nach dem üblichen 
Durchlauf verschiedener Wachen entschied ich mich für einen 
Laufbahnwechsel und nahm erfolgreich an dem Aus wahl -
verfahren zum gehobenen Dienst teil. Die Ausbildung auf 

MENSCHEN BEI DER FEUERWEHR

dem 19. LAGD startete im Januar 1997, es war eine sehr span-
nende, abwechslungsreiche, aber auch anstrengende Zeit.  

Für alle gab es nur ein Ziel, die Prüfung bestehen und 
endlich wieder mit den roten Autos durch die Stadt fahren. 
Für mich ging es von der Schulbank nach Barmbek, genau die 
richtige Wache um das neu erlernte Wissen in die Praxis um -
zusetzen. Das neue Aufgabengebiet als Führungskraft war 
am Anfang Neuland. Plötzlich galt es mehr Verantwortung 
zu übernehmen und Entscheidungen zu treffen, am Anfang 
schon etwas ungewohnt. So ertappte ich mich immer wieder 
dabei, wie mir die Kollegen bei Türöffnungen das Werkzeug 
oder beim Fegen der Straße den Besen aus der Hand nahmen 
und mir erklärten, dass es jetzt nicht mehr meine Aufgabe sei. 
Na ja, man kann halt nicht immer aus seiner Haut. Mir wurde 
der Einstieg in die neue Aufgabe sehr leicht gemacht.  

Mit diesen Kollegen wurde auch die verrückte Idee ge-
boren, als Feuerwehr Hamburg mit einem Musiktruck am 
Schlagermove teilzunehmen, Werbung in eigener Sache mal 
ganz anders. Anfang der 2000er Jahre wurde die SEG-Schiff -
sicherung neu aufgestellt, für mich als ehemaliger Marine -
soldat war sofort klar, dort mitzuwirken. Es lief so wie häufig 

bei der Feuerwehr, mit hohem 
persönlichen Engagement und 
einer Menge Improvisation be -
gannen wir, eine schlagkräftige 
Einheit aufzubauen. Auch wenn 
seitdem vieles vorangetrieben 
wurde, immer noch befinden 
sich etliche Dinge im Improvi-
sa tionsstatus. Nach einer lang- 
jährigen Mitarbeit im Füh rungs -

team habe ich Anfang 2018 die Leitung der SEG übernommen 
und bin sehr stolz auf 120 hochmotivierte Kolle gen sowie 30 
Ärztinnen und Ärzte, die sich in vielen fordernden Einsätzen 
bewährt haben.  

Durch die Hamburg Freezers wurde meine Leidenschaft 
für das Eishockeyspiel geweckt, mit einigen Gleichgesinnten 
wurde daraufhin die Eishockeysparte in der Betriebssport -
gemeinschaft gegründet. Hier messen wir uns mit Hobby -
mannschaften und in der Feuerwehr-Eishockey-Liga mit 
Kolle gen anderer Feuerwehren.  

Nach zahlreichen Verwendungen in der Laufbahngruppe 
2.1 von Fahrzeugführer bis zum Wachabteilungsführer, ge -
langte ich dann über den Posten als Führungs- und Lage -
dienst in der Rettungsleitstelle in meine derzeitige Funktion 
als Wachführer der Feuer- und Rettungswache Süderelbe. 
Auch wenn die allgemeinen Umstände nicht immer leicht 
sind und die Feuerwehr schwierige Zeiten erlebt – wenn es 
darauf ankommt rücken wir zusammen und sind füreinan-
der da. Das zeichnet uns aus. Dirk Flocke (F360) 

Maritime Wurzeln:  
Einst beteiligt am Aufbau  
der SEG-Schiff sicherung  
ist Dirk Flocke Wachführer  
der Feuer- und Rettungs- 
 wache Süderelbe und  
gibt auch auf dem Eis  
sein Bestes 
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�  KURZ & KURIOS 

 
LIEBESKUMMER 
 Aufstieg ohne Ausweg   
Dass Liebe keine Grenzen kennt, ist 
bekannt.  Davon durften sich auch  
die Feuerwehrleute überzeugen, die 
einen 18-jährigen Mann retten muss-
ten, der auf ungewöhnlichem Weg eine 
Bekannte besuchen wollte: Er brach in 
ein Gefängnis ein. Wohl aus Liebes -
kummer drang der Mann in die streng 
bewachte Justiz voll zugsanstalt Vechta 
ein, in der seine Ex-Freundin inhaftiert 
war. Eine Sprecherin der Anstalt sagte, 
der von Liebeskummer gepeinigte 
Mann wollte seine Freundin zurückge-
winnen, die sich erst kurz vorher tele-
fonisch von ihm getrennt hatte. Dafür 
überwand er eine vier Meter hohe 
Mauer und kletterte anschließend zum 
vergitterten Fenster der Angebeteten. 
Als er entdeckt wurde, weigerte er sich 
jedoch wieder hinunterzuklettern und 
musste von der Feuerwehr mit einer 
Leiter zwangsweise „gerettet“ werden. 
Ob seine tollkühne Aktion die „Ex“ 
doch noch umstimmte, blieb  
bislang unbekannt.    
  
PAPST 
 Aufzug mit Ausweg   
Der Papst mag nach Ansicht der 
Katho liken unfehlbar sein, seine 
Wohnimmobilie hat zumindest die 
eine oder andere Macke. Beim tradi -
tionellen Mittagsgebet am ersten 
Sonntag des Septembers erschien nicht 
wie gewohnt der Papst Franziskus  
am Fenster seiner apostolischen Resi -
denz. Die versammelten Gläu bigen 
schauten ungläubig, denn schließlich 
erscheint der Stellvertreter Gottes  
auf Erden immer um zwölf Uhr und 
immer an dem gleichen Fenster. Die 
Spannung fiel von den Wartenden  
ab als sich der Papst mit 25 Minuten 
Verspätung an seine Schäfchen mit  
den Worten wandte: „Ich muss mich 
für die Ver spä tung entschuldigen,  
aber ich bin 25 Minuten im Aufzug  
stecken geblieben.“ Aber die Feuer -
wehr habe ihn schließlich aus dem 
Aufzug be freien können, der durch 
einen Span nungs  abfall außer Gefecht  
gesetzt wurden. Sein erster Dank  
bei seinem traditionellen Gebet  
galt dann – völlig zurecht –  
auch seinen Rettern. 

AUS ALLER WELT

Einsatz  
ganz unten

AUSTRALIEN. Trotz Hatespeech oder 
Fake-News – manchmal werden über 
Facebook auch zauberhafte Nach rich -
ten verbreitet, von denen man sonst 
nie mals etwas erfahren hätte. Inmitten 
der furchtbaren Buschbrände fand 
jüngst ein Hausbesitzer im australi-
schem Bundesstaat New South Wales 
eine überraschende Nachricht.  Jemand 
hatte auf seinen Küchentresen einen 
Zettel gelegt auf dem handschriftlich zu 
lesen war: „Es war uns eine Ehre, dein 
Haus zu retten. PS.: Wir schulden dir 
etwas Milch“. Absender des Zettels war 
der „Urunga Rural Fire Service“, deren 
Einsatzkräfte in dem höllischem Infer -
no um jedes Haus kämpften, um sie vor 
der Zerstörung durch die Flammen zu 
bewahren und dabei wohl einen leich-
ten Durst entwickelten. Paul Sefky – 
der Hausbesitzer – veröffentlichte den 
Zettel später auf Facebook und schrieb, 
dass er eine derartig frohe Nachricht 
zum letzten Mal bei seiner Hochzeit 
bekommen habe. Auch der zettelschrei-
bende Feuerwehrmann kommentierte 
auf Sefkys Facebook-Seite und ent-
schuldigte sich noch für seine schlechte 
Handschrift. Aber es wäre einfach „zu 
spät und zu dunkel gewesen!“. 

Die Schuld  
der Helden

KÖLN. Vielleicht war das der erste 
Dreh leitereinsatz, der in einer Kanali sa -
tion stattgefunden hat. Im Kölner 
Stadtteil Porz kam es jüngst zu einem 
bemerkenswerten Einsatz, nachdem 
Passanten Hilferufe aus einem Abwas -
serkanal vernahmen. Nach Erkundung 
der Lage stellte sich heraus, dass ein  
27-jähriger Mann in einen fünf Meter 
tiefen Kanal gekrabbelt war. Dort kam 
er nur rund zehn Meter weit, weil er 
sich von dort wiederum in ein abzwei-
gendes Abwasserrohr mit nur 40 Zen-
ti meter Durchmesser gequetscht hatte. 
Mit einer Drehleiter zur Rettung aus 
tiefliegenden Schächten rückten umge-
hend Spezialeinheiten von Berufs- und 
freiwilliger Feuerwehr an. Der Kanal 
musste abgedichtet werden, die An -
woh ner aufgefordert werden, jegliche 
Ein leitungen von ihrem Hausan schlüs -
sen zu unterlassen, die dem Mann un -
schön hätten entgegenkommen kom-
men können. Messungen zur Sauer -
stoff konzentration in Schacht- und Ka -
nalbereich wurden getätigt und schließ-
lich „opferte“ sich eine bemitleidens-
werte Kraft der Feuerwache Porz: An 
den Füßen gesichert kroch er ebenfalls 
in das stinkende Abwasserrohr, um 
dem Fest geklemmten eine Schlinge  
um die Füße zu legen. Mithilfe von  
Seil winde, Höhen rettungstruppe und 
Dreh  leiter wurden beide aus der Tiefe 
an die Oberfläche ge holt. Die Frage 
aller Fragen bleibt bis auf weiteres je -
doch ungeklärt: Was wollte der Mann 
eigentlich dort unten? Auch auf Nach -
frage der lokalen Presse konnte die 
Polizei keine erhellenden Angaben 
machen. Der Ausflug in die Unterwelt 
scheint zwar als dummes, aber nicht als 
illegales Verhalten zu gelten. Der Fall, 
so hieß es aus Polizeikreisen, habe kei -
ne weiteren Ermittlungen zur Folge. 
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Der Trend geht zur Auslegeware

Die ersten: Die Polizei Zürich startete die Challenge...  

...Feuerwehren packten mit aus, wie in Forchheim... 

...oder in Frankfurt, die allerdings gegen einen Gegner... 

SCHWEIZ. Für Rettungs- und Einsatzkräfte zählt  
jede Minute, wenn es gilt, Gefahren zu beseitigen 
oder Leben zu retten; sie gehören immer zu den 
ersten, die am Einsatzort sind. Seit kurzem können 
sich Feuerwehr und Polizei sogar damit rühmen,  
die ersten gewesen zu sein, die einen Social Media 
Hype ausgelöst haben. Was war passiert? Am  
01. September dieses Jahres postete die Zürcher 
Kantonpolizei auf unterschiedlichen Kanälen ein  
Foto ihres Einsatzwagens – aufgenommen aus der 
Vogelperspektive von einer Drohne. Daneben fein 
säuberlich ausgelegt alle Gegenstände, die sich  
normalerweise im Wagen befinden (inklusive der 
Kollegen). „Wenn Sie schon immer einmal wissen 
wollten, was sich alles in einem Patrouillenwagen  
der Verkehrspolizei befindet – voilà“ so der Text  
des Beitrages, mit dem die „Tetris Challenge“  
(#tetrischallenge) geboren war. Genau wie bei dem 
weltweit bekannten Computerspiel gilt es hierbei 
Gegenstände unterschiedlicher Formen möglichst 
passend und lückenfrei anzuordnen. Gesagt, getan – 
kurze Zeit später präsentierte die Feuerwehr Thusis 
all das, was sie den ganzen Tag – im Wagen versteckt 
– mit sich herumfährt. Danach tauchten täglich 
immer neue Bilder im Netz auf – zunächst meist von 
Feuerwehren, die im Regelfall mit mehr „Auslege -
waren“ beglückt sind als die meisten anderen 
Gefährte. Aus der beschaulichen Schweiz rast der 
Trend mittlerweile um die ganze Welt und hat längst 
die Polizei- und Feuerwehrkreise verlassen: Unga -
rische Jetpiloten liegen zwischen Düsenjets und  
vorsichtig drapierten Marschflugkörpern, die 
Bundesmarine entrümpelt einen (vierzig Jahre alten) 
Hubschrauber Marke Seaking MK41, auch das  
deutsche Bundesheer kehrt das Innere von Panzern 
nach außen. Und das Internet wäre nicht das Internet, 
wenn es mittlerweile nicht auch schon Cat-Content 
gäbe: Katzenfreude posten Fotos ihrer Stubentigers 
mitsamt all der sorgsam angeordneten Spielsachen. 
Doch egal ob Katze oder Kampfpanzer – für alle  
gilt das alte Tetris-Motto: „Irgendwann im Leben 
passt du irgendwo rein. Und wenn nicht, dann  
legst du dich halt einfach quer drüber.“ 

...wie die Fluglinie „transavia“  
materialtechnisch irgendwie  
unterlegen waren


